
        
            
        
    
        Katharina Jordan

        Die kleine Elfe und der Zauber der Tränen

            

         

         

         


        
            Dieses ebook wurde erstellt bei

            
                [image: Verlagslogo]
        

            
                Vielen Dank, dass du dich für dieses Buch interessierst! Noch mehr Infos zum Autor und seinem Buch findest du auf neobooks.com - rezensiere das Werk oder werde selbst ebook-Autor bei neobooks.
            


             

             

            - gekürzte Vorschau -

    
        Inhaltsverzeichnis

        Titel

                Die kleine Elfe und der Zauber der Tränen.

        Impressum neobooks

    
        Die kleine Elfe und der Zauber der Tränen.

    
 
 

 
 
[image: graphics1]
 
 
 
 
 
Die kleine Elfe und der Zauber der Trnen
 

 
 
„Wo steckt eigentlich die Prinzessin, Margarete!?“, fragte die Elfen-Knigin voller Ungeduld bei der Lieblingszofe der Prinzessin schon am frhen Morgen bei den ersten Sonnenstrahlen, die man am Horizont bereits schon deutlich sehen konnte. Kaum hrte Margarete die reichlich aufgeregt klingende Stimme der Elfen-Knigin, da erschrak sie mchtig, denn sie hatte kaum jemanden erwartet zu dieser reichlich ungewhnlichen Zeit, in dem luxurisen Schlafgemach der Prinzessin, das sie gerade wie immer sehr sorgfltig aufgerumt hatte. Nur deswegen wand Margarete sich rasch um, schaute sich die Knigin einmal flchtig an, machte ihr dabei genauso rasch den schnsten Hofknicks weit und breit und wartete sehr geduldig ab was die Elfen-Knigin zu ihr nun sagen wrde. Die Elfen-Knigin Rosemarie ihrerseits wartete zwar sehr geduldig ab bis Margarete vor ihr ihren Hofknicks machte, jedoch konnte sie es kaum erwarten, eine vernnftige Antwort von ihr zu bekommen. Margarete ihrerseits sah es deutlich genug, was die Knigin von ihr ganz sicher wollte, nmlich nichts anderes, als schnellst mglich eine zufrieden stellende Antwort zu bekommen und zwar sofort, ohne wenn und aber. Nur deshalb richtete sich Margarete wieder gerade auf, schaute sich seelenruhig die Knigin an und erwiderte ihr so gelassen, wie nur mglich: „Es tut mir sehr leid, eure Majestt, dass ich eure Frage nicht zufrieden stellend beantworten kann! Aber ich wei es beim besten Willen nicht, wo die Prinzessin berhaupt gerade sein knnte!“ Die Knigin Rosemarie hrte der Lieblingszofe der Prinzessin zwar ganz genau zu, jedoch erwiderte sie Margarete reichlich unzufrieden. Dabei war es kaum zu berhren, dass die so eben erhaltene Antwort der Zofe hat die Knigin noch nicht mal zufrieden stellte, ganz zu schweigen, ausreichend sein knnte. Nur deshalb erwiderte die Knigin der Margarete sichtlich enttuscht: „Die Prinzessin scheint immer wieder dort zu sein, wo sie berhaupt nicht gebraucht wird! Wie kommt denn das berhaupt jedes Mal zustande? Einfach unbegreiflich ist es zumindest fr mich! Ich will es wirklich wissen, was genau treibt sie jetzt wieder, anstatt sich mit den Politik- und den Diplomatie-Lehrstunden zu beschftigen, die ich erst vor kurzem fr sie bestimmt habe! Stattdessen – der Himmel allein soll es wissen – was genau sie zurzeit treibt! Und die notwendigen Sprachen unserer Nachbar-Lnder auswendig zu lernen, hat sie auch noch nicht angefangen, wie es bereits zu sein scheint! Das berrascht mich kaum! Das nennt sich nicht gerade ein tchtiger Lehrergeiz!“ Kaum beendete Knigin Rosemarie ihr letztes Wort, da drehte sie sich auch schon um und flog davon – ohne darauf zu warten, dass die Lieblingszofe der Prinzessin es berhaupt schaffte, vor der Knigin einen Hofknicks zu machen. Da flog die Knigin auch schon blitzschnell in den Garten des kniglichen Schlosses, um hchstpersnlich nachzusehen, was genau die Prinzessin wohl berhaupt am frhen Morgen machte. Nur um der vllig unberechenbaren Prinzessin anschlieend eine Lektion der guten Manieren zu erteilen. Nmlich ganz genau das war ihre eigentliche Absicht und weshalb sie nach ihrer vllig unberechenbaren Tochter suchte. Immer wieder schaute sich die Knigin Rosemarie in dem prachtvollen Garten des kniglichen Schlosses suchend um. Es war fr sie nicht gerade einfach herauszufinden, wo genau die Prinzessin, ihre eigene leibliche Tochter, nun doch eigentlich stecken knnte. Es war brigens immer wieder ein groes 
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Problem fr die Knigin, denn ganz genau das konnte man bei der Prinzessin Rosalie nie wissen, was genau sie als nchstes anstellen knnte, oder machen wrde. Und das von einer Sekunde zu Nchsten. Nicht nur heute, sondern es war stndig so. Ganz genau das war das groe Problem bei Rosalie und das war es, was die Prinzessin so sehr gefhrlich machte. Denn sie war kaum zu berechnen. Kein einziger Tag verging ohne, dass die Prinzessin sich etwas neues sich einfallen lies und ganz genau das war vllig unbegreiflich fr ihre Mutter, die Knigin, die selbst schon lngst einem bestimmten Tagesablauf gewohnt war. Denn schlielich und endlich war sie nicht nur die Knigin dieses Knigreiches, sondern vor allem ein unbestrittenes Vorbild fr jede Elfe oder Fee, die in diesem Knigsstreich der Elfen und der Feen lebten. Whrend die Knigin Rosemarie ziemlich verrgert nach ihrer vllig unberechenbaren Tochter suchte, wo genau sie eigentlich nun doch jetzt stecken knnte, amsierte sich Rosalie whrenddessen drauen prchtig beim wunderschnen Sonnenschein. Die Vgel sangen frhlich ihre Lieder im Schutz der immer grnen Zweige sitzend; Schmetterlinge veranstalten beim schnen Wetter ihr Lieblingsspiel und jagten frhlich hintereinander her. Dabei genoss die Prinzessin ihren wunderschnen Morgen, selbstverstndlich am liebsten ganz allein auf der ziemlich groen Rosenblte sitzend. Heute jedoch war der wunderschne Morgen fr die kleine Elfen-Prinzessin etwas vllig anderes. Sie unterhielt sich gerade reichlich aufgeregt mit einer ihr vllig unbekannten Elfe. Sie sah nicht so aus wie die anderen Elfen und die Feen aus Rosalies Knigreich, sondern sie sah schon beim ersten Blick seltsam aus. Zwar bemhte sich Rosalie gegenber der vllig unbekannten Elfe so sehr wie nur mglich gelassen zu verhalten, jedoch brannten ihr mehr als nur eintausend neugieriger Fragen auf einmal auf den Lippen. So wie zum Beispiel ‚Wo genau kam eigentlich die reichlich ungewhnliche Elfe so pltzlich her?‘ Die unbekannte Elfe ihrerseits beobachtete sich voller Neugier die Prinzessin. Endlich wagte Rosalie ihre erste Frage zu stellen und versuchte dabei, die ihr vllig unbekannte Elfe mit ihrer vllig unbedachten Ungeschicklichkeit nicht unntig zu verletzen. Da hrte Rosalie sich selbst bei der unbekannten Elfe reichlich neugierig fragen: „Bitte um Verzeihung meiner Neugier wegen, aber wo genau kommt ihr eigentlich her, denn ich hab euch hier noch nie gesehen?“ Die unbekannte Elfe hrte der Prinzessin sehr aufmerksam zu, schaute sich zuerst Rosalie ganz genau an und erwiderte ihr erst dann gelassen: „Oh hab ich euch das nicht gesagt, eure Hoheit? Bittet um Vergebung, dass ich das Wichtigste vllig vergessen habe – vor lauter vllig unbedeutender Aufregung, glaube ich!“ Als Rosalie, aber die unbekannte Elfe sich reichlich interessiert ansah, whrend sie ziemlich aufgeregt zu der Prinzessin gesprochen hatte, schaute die unbekannte Elfe Rosalie sehr ernst an, erwiderte ihr berraschenderweise sehr bestimmt: „Xiang!“ Rosalie hrte zwar ihren vllig unbekannten Name an, schttelte dabei nur reichlich verlegen mit ihrem schnen Kopf, fragte genauso reichlich verlegen noch mal bei der ihr vllig unbekannte Elfe: „Bitte noch mal! Es klang so sehr ungewhnlich; ja es hrte sich sogar sehr exotisch an!“ Die unbekannte Elfe zwinkerte noch nicht mal mit ihrem Auge und erwiderte der Prinzessin erneut uerst hflich: „Ich heie Xiang!“ Rosalie merkte sich endlich den reichlich exotisch klingenden Name und wiederholte halb laut, fast beschmt unter ihr Kinn nur, um ganz sicher zu sein, dass sie nichts falsch verstanden hat: „Xiang!“ Kaum hrte die unbekannte Elfe was genau Rosalie zu ihr sagte, da strahlte sie schon glcklich lchelnd ber ihr ganzes Gesicht und erwiderte dabei der Prinzessin genauso freudestrahlend: „Sie haben es richtig verstanden, Prinzessin! Freut mich euch endlich, endlich kennen zu lernen! Ich hab schon sehr, sehr viel Gutes von ihnen gehrt! Nur deshalb bin ich hier her gekommen. In der leisen Hoffnung, dass ihr unserem Kaiserreich helfen knnt!“ Rosalie ihrerseits hrte zwar ganz genau der vllig unbekannten Elfe zu, jedoch schaute sie sich, Xiang total erstaunt an und fragte sie genauso erstaunt: „Ja, wie um alles in der Welt kann ich euch da helfen? Wenn berhaupt! Bitte um Vergebung wiederholter Weise, aber ich bin ja auch nur eine einfache Elfe - mehr nicht! Ich frchte bereits, dass meine bescheidenen Fhigkeiten dafr nicht ausreichen! Nur so rein aus Neugier: Worum geht’s denn bei ihnen eigentlich, wenn ich fragen darf!?“ Xiang ihrerseits berlegte nicht zu sehr lange, sondern erwiderte der Prinzessin so sachlich, wie es nur ging: „Bei uns in dem Palast des Kaisers geschehen immer hufiger seltsame Dinge! Seit geraumer Zeit verschwinden bei uns die El...!“, weiter kam Xiang nicht zu sprechen. Da wurden alle beiden Elfen von einer ziemlich barsch klingenden Stimme der Knigin unterbrochen, die unbemerkt fr die beiden Elfen an sie ganz dicht von hinten heran flog. Sogleich sollten die beiden Elfen die Knigin zu beiden, vor allem aber zu Rosalie sagen hren: „Prinzessin, ihr habt unverzglich mit eurem Sprachenstudium zu beginnen und zwar auf der Stelle! Wer ist das!? Mit wem verschwenden sie eigentlich am frhen Morgen so sehr ihre kostbare Zeit? Vor allen Dingen wie kommt es berhaupt zustande, kaum dass ihr allein seid, ihr schon gar nicht mehr allein seid!?“ Kaum hrte Rosalie die ziemlich verrgerte Stimme ihrer Mutter zu, da erwiderte sie ihr so berzeugend, wie es nur ging: „Bitte um Vergebung eure Majestt, aber es war mir von euch durchaus nicht verboten worden im Garten des kniglichen Schlosses frische Luft zu schnappen! Ich schwre euch, eure Majestt, dass ich war wirklich dabei, um mich zurck zu ziehen, um mich anschlieend mit dem genannten Studium durch zu qulen, aber unverhoffter Weise wurde ich hier, von einer mir vllig unbekannten Elfe Namens Xiang aufgehalten! Bemerkenswerter Weise ist nicht nur ihr Aussehen reichlich exotisch, sondern alles an ihr ist reichlich exotisch - angefangen ihr Name! Leider wurden wir gerade von euch unterbrochen, als Xiang genauso gerade eben damit angefangen hat, mir zu erzhlen, warum eigentlich sie zu uns kam! Ich konnte gerade nur so viel erfahren, dass sie, und ihr Kaiserreich dringend eine Hilfe brauchen! Unsere Hilfe genauer gesagt - meine so wie ich das soeben beurteilen konnte. Bedauerliche Weise kann Xiang unmglich zu sehr lange warten, wann und ob sie von euch empfangen wrde! Nur deshalb hat sie mir ihr Problem spontan vorgetragen. Als sie mit Gewissheit feststellte, dass ich eine Prinzessin unseres Knigreiches bin, trug sie mir nur deshalb spontan ihr Problem vor! Ich bitte noch mal um Vergebung, eure Majestt, aber wir beiden haben jetzt nun doch ganz offensichtlich volle Hnden zu tun. Mit eurer Erlaubnis, sollen wir uns beiden unverzglich mit dem Problem des Elfen-Kaiserreiches auseinandersetzen und zwar nicht im Thronsaal, sondern in der Bibliothek, genau dem richtigen Ort den wir eigentlich brauchen, um unseres sehr wohl berlegtes Vorhaben zu erreichen, erlaubter Weise!“ Knigin Rosemarie glaubte dabei nicht richtig gehrt zu haben. Vllig erstaunt hrte sie ihrer Tochter zu, schttelte sogleich ganz verrgert mit ihrem Kopf und erwiderte ihrer Tochter dennoch urpltzlich reichlich unhflich: „Trotzdem darf nicht jeder nach belieben in unsere kostbare Bibliothek hinein spazieren und wieder hinaus! Es ist unser grtes Eigentum – nach dem gttlichen Buch der Bcher, Prinzessin, erzhlt mir jetzt nicht, dass ihr darber berhaupt nichts Bescheid wisst, Prinzessin? Ich wei es ganz genau, dass ihr ber das alles doch sehr wohl Bescheid wisst – oder ist es euch etwa neu? Denn so etwas Oberflchliches nehme ich euch nicht ab! Vor allem seid ihr nicht vllig unwissend, Prinzessin – versteht ihr das? Woher soll ich wissen, dass wir es hier nicht mit den Dieben zutun haben, hm!? Habt ihr denn berhaupt einen greifbaren Beweis dafr, dass Xiang tatschlich im dringenden Auftrag des groen Elfen-Kaisers kommt und aus dem Land der fnf Flsse ist, dass sich genau vor dem siebten Horizont befindet, oder macht sie uns nur etwas sehr geschickt vor?“ Xiang ihrerseits hrte zwar der Knigin Rosemarie scheinweise gelassen zu, kochte bereits jedoch innerlich vor maloser hochsteigender Wut. Das kostete ihr einen unvorstellbaren Nervenaufwand, um sich innerlich zusammenzureien und nichts anmerken zu lassen, dass man bereits die Ehre des Elfen-Kaisers vllig unberlegt verletzt hat – das nichts anderes als einen Krieg zwischen beiden Elfenreichen bedeutete. Nur deswegen schttelte Xiang ihren strenden Gedanken rasch von sich ab, um nicht einen falschen Entschluss zu fassen. Sie wartete dabei ganz geduldig ab was noch alles geschehen wrde, um blo nicht unntig zu berstrzen und das Ganze noch schlimmer zu machen, als es ohnehin schon war. Denn ganz genau das gefhrdete ihre ganze Rettungs-Aktion des Kaiserreiches der Elfen und der Feen, das ein Symbol des Drachen in dem Wappen hatte. Noch bevor Xiang berhaupt zu Wort kommen konnte, da sollte sie auch schon die Knigin ihr reichlich barsch drauflos schreien hren: „Wer zum Teufel seid ihr berhaupt!? Hinaus sofort! Verlasst auf der Stelle unser Knigreich!“ Xiang ihrerseits hrte der Knigin gelassen zu, erwiderte ihr so hflich wie sie nur konnte: „Gestatten sie mir mich zuerst vorzustellen, eure Majestt? Ich bin hier nicht nur in diplomatischer Mission als solches Unterwegs, sondern bin auch die leibliche Tochter des Elfen-Kaisers Xiang-Go, des Herrscher des Landes der fnf Flsse und des Kaisers des tausendjhrigen Reiches der Elfen und der Feen, das genau vor dem siebten Horizont zu finden ist! Mein Name ist Prinzessin Xiang! Der Kaiser der Elfen und der Feen konnte unser Problem niemandem mehr anvertrauen, auer mir, seiner Thronfolgerin! berlegt es euch zweimal, eure Majestt, was genau ihr zu mir sagt! Das knnte unsere diplomatischen Beziehungen sehr gefhrden! Der Kaiser seinerseits schenkt eurer Tochter sein volles Vertrauen und glaubt bereits, dass sie die Einzige sei, die ihm und seinem Elfen-Kaiserreich helfen knnte! Ich meinerseits glaube bereits das, ebenfalls, dass es zum Teil auch meine Schuld dabei ist, weil ich mich nicht sofort vorgestellt habe! Aber bitte hier, nehmt nur das, als einen denkbaren Beweis fr meine Worte. Es ist eine Elfe aus dem kostbaren Gestein, die nachts wie eine kleine Lampe leuchtet. Damit nicht genug, sobald euch irgendeine Gefahr droht, so fngt auch sofort Musik zu spielen an. Das bedeutet schnell zu handeln! Ich hoffe nur noch, dass diese bescheidene Aufmerksamkeit des Elfen-Kaisers gengt, um euch in der Aufrichtigkeit meiner Mission zu berzeugen, eure Majestt. Der Kaiser legt besonderen Wert darauf, dass ich nicht erkannt werde. Und meine diplomatische Mission hier soll streng geheim bleiben, sofern ihr meinen Kaiser bei seinem sehr wohl berlegten Vorhaben untersttzt, eurer Majestt, wird das euch wohl nicht zu schwer fallen, um ganz genau das zu meistern!“ Noch whrend Xiang reichlich berzeugend zu der Knigin Rosemarie sprach, schaute die Knigin Rosemarie sich die ungewhnliche Elfe sprachlos an. Erst ein paar Sekunden spter fasste sie ihren endgltigen Entschluss, aber auch das dauerte fast schon zu lange. Deshalb redete die Knigin pltzlich ganz anders, als sie vorhin gesprochen hatte – oder es berhaupt ihre eigentliche Absicht war. berraschenderweise erwiderte die Knigin Xiang: „Ihr habt vllig Recht, Prinzessin, wenn ihr behauptet, dass wir unter den freundlichen Umstnden nun doch zusammen arbeiten sollten, denn auch bei uns ist ganz pltzlich ein Arbeits-Elf spurlos verschwunden. Wir wissen beim besten Willen nicht, was wir machen sollen! So wie es bereits aussieht, soll man wirklich sofort etwas dagegen unternehmen! Nun denn, so sei es! Prinzessin Rosalie, ihr sollt euch zusammen mit Prinzessin Xiang in unsere Bibliothek begeben und versuchen dort eine vernnftige Lsung fr unser Problem zu finden!“ Kaum sagte die Knigin Rosemarie ihr letztes Wort, als sie auch schon in das knigliche Schloss verschwand. Die beiden Prinzessinnen schauten sich einander bedeutungsvoll an und berlegten nicht zu lange, was genau sie nun doch als nchstes tun wrden. Rosalie ihrerseits sagte sogleich Xiang freudestrahlend: „Kommt mit mir mit! Wir drfen keine Zeit umsonst vergeuden!“ Xiang hrte der Prinzessin Rosalie sehr aufmerksam zu und nickte ihr einverstanden mit ihrem schnen Kopf. Sogleich flogen die beiden Elfen in die knigliche Bibliothek, um dort vielleicht nun doch so schnell es nur ging, eine brauchbare Lsung zu finden zu versuchen. 
 

 
 
Zu dieser Zeit tobte die widrige Tochter der schwarzen Fee bereits vor unsagbarer Wut, die sie innerlich rasend hochsteigend sprte. Sie schaute sich wutentbrannt das Geschehene im Wasserspiegel der silbernen Schale mit einem wunderschnen schwungvollen Rand an. Kaum konnte die widrige Tochter der schwarze Fee deutlich genug sehen, was genau in dem Garten des knigliches Schlosses geschehen ist, da stie sie wutentbrannt und malos trotzig die silberne magische Schale von sich weg. Das klare Wasser in der silbernen magischen Schale verschttete sich blitzschnell. Kaum ist das geschehen, als sprang schon die widrige Tochter der schwarze Fee ganz aufgeregt von ihrem Platz auf. Sie lief dabei voller Unruhe kreuz und quer ein paar Schritte in dem verborgenen Raum der Quelle des Bsen, unfhig sich, berhaupt konzentrieren zu knnen. Vllig unerwartet krachte irgendetwas hinter ihrem Rcken. Die schwarze Fee zuckte dabei unwillig mit ihrem ganzen Krper zusammen, denn sie hat berhaupt nicht damit gerechnet, dass auer ihr noch jemand in dem verborgenen Raum der Quelle des Bsen sein knnte. Als sie sich auf der Stelle umwand, um nachzusehen wer es sein knnte, erschrak sie sich mchtig, als sie einen ziemlich heruntergekommenen Hauselfen sah. Allein sein schauderhaftes Erscheinen sagte der schwarzen Fee schon beim ersten Blick alles. Jedoch riss die schwarze Fee sich innerlich rasch zusammen, fragte den Haus-Elfen Scheinweise gleichgltig: „Wer bist du denn berhaupt!? Und wie kommst du hier her rein!?“ Der Haus-Elf hrte der schwarzen Fee seelenruhig zu und erwiderte ihr gelassen: „Immer mit der Ruhe und vor allem nicht so sehr hektisch, eure Gnaden! Auerdem mchte ich euch bitten, nichts zu berstrzen! Es ist wirklich nicht gesund fr euch! Zwar seid ihr die Tochter der schwarzen Fee, jedoch seid ihr nicht sie! Aber alle beide, wie es bereits zu sein scheint, seid ihr zu Nichts zu gebrauchen – wie ich es bereits beurteilen kann!“ Kaum hrte die schwarze Fee, was der Haus-Elf zu ihr sagte, da schaute sie ihn schon mit bedrohlich schmalen Augen an, die dem Haus-Elfen schon im Voraus nichts Gutes versprachen. Der Haus-Elf seinerseits sprte bereits selbst innerlich auch, das unvermeidliche Unheil heran kommen, jedoch tat er ganz genau das, was er vorhatte - und nichts anders. Er lie die schwarze Fee berhaupt nicht zu Wort kommen. Nur deshalb sagte der Haus-Elf der schwarzen Fee schonungslos auf den Kopf zu: „Ihr seid zwar nicht mehr die schwarze Elfe, aber ihr seid trotzdem nicht mehr und nicht weniger, als ein Versager - und zwar ganz genauso wie eure Mutter es war, euer Gnaden! Lasst euch das gesagt sein! Danach ist es mir persnlich gleichgltig, was genau ihr mit mir anstellt! Hchstwahrscheinlich wird es nicht anders sein, als mit dem Arbeits-Elfen Kleeblatt, der noch vor kurzem hier gewesen ist! Aber auch das berrascht mich persnlich kaum, denn etwas Gutes zu machen, ist von euch nicht zu erwarten, denn ganz genau das wrde mich sehr wohl wundern! Ich wei doch ganz genau Bescheid, dass ihr zu etwas Gutem nicht in der Lage seid, denn ihr wisst berhaupt nicht, was genau das Gute ist!“ 
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Kaum sagte der Haus-Elf sein letztes Wort, da erwiderte ihm die schwarze Fee schon ziemlich gereizt: „Seid geflligst still! Sag endlich, was genau willst du von mir, du Ungeheuer!? Oder dich wird dasselbe Schicksal ereilen, wie den beraus netten, guten Arbeits-Elfen Kleeblatt ereilt hat! Warum bist du so pltzlich hier und nicht in deiner Werkstatt? Los, rede geflligst! Mach endlich deinen schmutzigen Mund auf! Der Haus-Elf schaute sich die schwarze Fee nur gering schtzend an und sagte zu ihr seelenruhig: „Habt ihr schon meine Prophezeiung vergessen, Verehrteste!? Ansonsten mchte ich nur das Eine von euch: Gib mir den Arbeits-Elfen Kleeblatt wieder zurck! Er ist mein Freund, mein bester Freund genauer gesagt! Nur das. Aber das gengt auch schon, glaub ich, um euch vllig zu verwirren. Was habt ihr mit ihm angestellt!?“ Die schwarze Fee glaubte nicht richtig gehrt zu haben. Sie schaute sich den Haus-Elfen genauso erbost an, wie vorhin sie das zuvor schon tat, blitzte in Sekundenschnelle ziemlich bedrohlich dem Haus-Elfen mit ihren beiden Augen an und versuchte ihn sogleich allein mit ihrem bedrohlichen Blick einzuschchtern, jedoch geschah whrenddessen viel mehr, als der Haus-Elf sich vorstellte. Noch bevor der Haus-Elf der schwarze Fee etwas sagen konnte, da verschwand er schon bereits in derselben Sekunde auf einem unsichtbaren Pfad, geradewegs zu seinem vermissten Freund Kleeblatt gesandt, weil die schwarze Fee mit ihrem magischen Blick der beiden Augen den Arbeits-Elf auf den unsichtbaren Pfad verschwinden lie. 
 

 
 
Whrenddessen stberten die beiden Elfen-Prinzessinnen eifrig in der Bibliothek des kniglichen Schlosses. Da sah die Prinzessin Xiang Prinzessin Rosalie ganz pltzlich an und sagte bedeutungsvoll zu ihr „Habt ihr das auch schon gemerkt, Prinzessin?“ Rosalie ihrerseits, die sich gerade in einer der zahlreichen Schriftrollen erneut zu konzentrieren versuchte, nachdem sie mehrere der zahlreichen Rollen bereits vergeblich versucht hatte zu studieren, um an ihr gewnschtes Ziel heran zu kommen, hrte im Beilauf reichlich unwillig der Prinzessin Xiang zu und erwiderte ihr genauso Nebenbei ohne ihren Kopf von der Schriftrolle zu heben, in die sie gerade vertieft war. Whrend Rosalie sich beim Lesen immer mehr in die Schriften, der sehr, sehr viel bedeutenden Schriften der guten alten Zauberkunst vertiefte, um vielleicht zu versuchen zu knnen, heraus zu finden wie sie den Arbeits-Elfen Kleeblatt von dem unsichtbaren Pfad wieder zurck haben knnte, auf den er gerade vor kurzem auf so geheimnisvolle Weise verschwunden ist und nur deshalb, weil es der schwarzen Fee gerade so sehr groen Spa machte, hrte Rosalie, Xiang ganz pltzlich irgendetwas zu ihr sagen, jedoch verstand Rosalie nicht sofort, was genau Xiang zur ihr sagte. Nur deshalb schaute Rosalie sich Xiang zuerst verstndnislos an und erwiderte ihr nur deshalb vllig unglubig: „Nein! Ich verstehe euch nicht ganz, Prinzessin! Was genau meint ihr?“ Xiang ihrerseits hrte Rosalie sehr aufmerksam zu und erwiderte der Prinzessin Rosalie so bestimmt, wie nur mglich: „Schaut euch doch nur die geschenkte Elfe an, eure Hoheit! Sie leuchtet nicht nur, sondern vor allem spielt sie gerade Musik ab! Habt ihr, denn etwa die Musik auch nicht gehrt, Prinzessin? Oder habt ihr soeben etwas Brauchbares gefunden, womit wir unsere gemeinsamen Probleme bewltigen knnten?“ Rosalie ihrerseits zuckte zuerst unwillig mit ihrem ganzen Krper zusammen, erst dann hrte sie der Prinzessin Xiang ganz genau zu, was sie zu ihr sagte. Dabei schttelte sie nur abneigend mit ihrem schnen Kopf und erwiderte Xiang reichlich berzeugend: „Nein! Leider noch nicht, Prinzessin! Es sieht bereits so aus, als ob wir Beide nun doch etwas lnger hier drin stecken sollen - sozusagen, geradeso richtig von der Knigin verdonnert wurden, um die Strafarbeit zu erledigen! Ich hab leider noch ‚kein gewnschtes Rezept!‘ fr unser Problemchen gefunden, um es irgendwie bewltigen zu knnen! Ich hoffe, aber trotzdem immer noch, etwas Brauchbares zu finden, denn sonst wrde das alles nur nutzlose Zeitverschwendung sein und ganz genau das ist berhaupt nicht gut fr uns beide! Ich meinerseits jedoch mchte nicht den mchtigen Elfen-Kaiser malos enttuschen, der mir sein vollstes Vertrauen schenkte! Ich glaube, aber bereits, dass wir beide trotzdem auf dem guten Weg sind! Es dauert nur etwas lnger, als ich mir das vorgestellt hab, so war's dann! 
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Nur deshalb hab ich bedauerlicherweise keine Musik spielen gehrt, denn sobald ich mich konzentriere, ist fr mich alles anderes, auer der Schriftrolle, die ich gerade zu lesen hab, unwichtig! Ich wrde spontan behaupten wollen, dass ganz genau das eine ble Angewohnheit von mir ist. Hat denn die geschenkte Elfe wirklich die Musik abgespielt? Bedeutet denn das, dass irgendetwas Unerwnschtes passiert ist - oder passieren soll, Prinzessin?“ Xiang ihrerseits, die sehr aufmerksam Rosalie zuhrte, schttelte nur reichlich unglubig mit ihrem schnen Kopf und erwiderte Rosalie so berzeugend, wie sie nur konnte: „Ich sagte doch gerade schon, dass die geschenkte Elfe die Musik abspielte. Das bedeutet Gefahr!“ Rosalie glaubte dabei nicht richtig gehrt zu haben. Nur deshalb erwiderte sie Xiang nicht weniger berrascht: „Ist nun doch irgendetwas sehr merkwrdiges passiert, so wie ihr mit mir bereits redet und die geschenkte Gestein-Elfe, deshalb die Musik abspielt?“ Xiang ihrerseits hrte der Prinzessin Rosalie ganz genau zu und reagierte endlich nun doch zufrieden auf ihre Worte. Rosalie ihrerseits reagierte darauf wie erwartet. Bereits Sekunden spter, schaute sie sich Xiang ganz genau an und fragte bei ihr reichlich neugierig: „Aber was genau knnte, denn das eigentlich sein?“ Kaum stellte die Prinzessin Rosalie der Prinzessin Xiang ihre mehr als nur neugierige Frage, da wurde es pltzlich mitten am Tage dunkel, wie es von einer Sonnenfinsternis sein knnte, jedoch es war keine Sonnenfinsternis, als solches, sondern es flog nur ein Drache am kniglichen Schloss vorbei. Schon wollten Rosalie und Xiang sich wieder in die Schriftrollen zu konzentrieren versuchen, da tauchte auf einmal vllig unerwartet derselbe Drache bei ihnen in der Bibliothek des kniglichen Schlosses auf. Diesmal aber weniger berwltigend, sondern nicht weit grer, als Rosalie oder Xiang es selbst waren. Ganz erstaunt schauten sich die beiden Elfen den ihnen vllig unbekannten Drachen an. Der Drache seinerseits betrachtete sich nicht weniger neugierig, sowie auch sehr aufmerksam die beiden Elfen-Prinzessinnen, bevor er berhaupt etwas zu ihnen sagte. Die ein-paar Sekunden des drckenden Schweigens schienen bereits nie zu enden. Keiner der Anwesenden wagte es nur ein einziges Wort zu sagen. Als der Drache das merkte, fragte er sogleich bei Rosalie reichlich neugierig, weil er sie zuerst gesehen hatte: „Bin ich hier richtig bei euch, Prinzessin Rosalie, in der Bibliothek des kniglichen Schlosses...?“ Weiter kam der Drache nicht zu sprechen. Als ihn Rosalie ganz erstaunt fragte: „Seid ihr etwa derselbe Drache, der es gerade schaffte, fast den ganzen Himmel zu verdunkeln?“ Der Drache seinerseits hrte der Prinzessin ganz genau zu und nickte ihr nur deshalb besttigend mit seinem Kopf. Vllig berrascht schauten sich die beiden Prinzessinnen an. Als aber der Drache die verstndnislose Reaktion der beiden Prinzessinnen deutlich genug sehen konnte, dass alle beiden Prinzessinnen vllig berrascht ihn anschauten, erwiderte der Drache ihnen seelenruhig: „Na was ist denn jetzt schon wieder mit euch beiden los!? Was ist denn so was Besonderes daran, oder meinetwegen ungewhnliches-, seine eigene Gre verndern zu knnen?“ Kaum fragte der Drache die beiden Prinzessinnen, da schauten sie sich einander schon sehr verstndnislos, so in der Art zu verstehen an ‚Wie? Was? Warum? Weshalb? Wieso?‘ Mit einem Wort zu sagen, dass es bei den beiden Prinzessinnen auf einmal mehr als nur Eintausend aller mglichen Fragen auf der Zunge gab, um sie alle mglichst auf einmal zu beantworten. Der Drache seinerseits amsierte sich bereits kstlich dabei. Er schaute sich, aber kurioser Weise die beiden Prinzessinnen ziemlich ernst an. Bereits schon in der nchstbesten Sekunde, sagte der Drache den beiden Prinzessinnen gelassen: 
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„Also wirklich, meine Damen, um die eigene Gre verndern zu knnen, braucht man wirklich keine auergewhnlichen Fhigkeiten - zu mindestens nicht fr mich, den Sohn der Sonne und des Mondes!
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